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Heinrich Schütz

Die Himmel erzählen die Ehre Gottes &lt;SWV 455&gt;

Signatur: 2° Ms. Mus. 50 f

Handschrift Dresden vor 1638

Aufgeschlagen: f. l r Psalmus 19.1 Die himmel erzelen die Ehre Gottes

I ä 6vel ä 12. Hen. Sag. (Schütz-Autograph); f. 2 r Sex Vocum. Cum

choro duplicato pro Capella ä 10., mit Bezifferung und Einsätzen der

Solisten (so//) und Chöre (omnes) (Schreiber?)

Die Vertonung des 19. Psalms „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes"

(SWV 455) ist für eine Besetzung von bis zu sechs solistischen und chori-

schen Stimmen mit Basso Continuo-Begleitung geschrieben. Aber auch

hier, wie im Fall der Motette „Herr, unser Herrscher" (siehe Nr. 17) galt es,

mit dem Aufführungsapparat auszukommen, der zur Verfügung stand. Auf

f. 2 r ist vermerkt:

1. Dieses Stück werde nach beliebung bestimmt. 2. Meiner/meinung nach

könte zu ieder Concertat stimme ein/Lieblich Instrument, als Violen,

geordtnet, der Chorus/ duplicatus aber beydes Vocaliter undt Instrumen-

taliter mit blasenden Instrumenten, starck bestellet werden.

Heinrich Schütz

Liebster sagt in süßen Schmerzen &lt;SWV 441&gt;

Signatur: 2° Ms. Mus. 49 h

Handschrift Dresden 1627-32 (?)

Aufgeschlagen: f. 5 r Violin 3. ä duoi Soprani et 2 Violini. H. [enricus]

Sag. [itarius]; f. 6 r Violin secondo. ä 2 Soprani et duoi Violini. H. Sag.;

f. 7 r Basso Continouo ä 2 Soprani e duoi Violini. H. Sag. (Schütz-Auto-

graphe)

Der Text dieses Madrigals stammt von Martin Opitz (1597-1639) und ist

eine Umdichtung des „Hohen Liedes Salomonis". Der strophische Text ist

kombiniert mit einer groß angelegten Rondo-Reihung. Schütz hat weitere

Texte von Opitz vertont, so auch dessen Text zur ersten deutschen Oper

„Dafne".


